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INTERNATIONAL

Auf türkischen Straßen sind rund 
1 Mio. Lkw und Lieferwagen unter-
wegs. Tausend Transportfi rmen sind 
Mitglied bei der International Trans-
porters’ Association Turkey, UND. 
Im Gespräch mit der DVZ erläutert 
die UND-Vorstandsvorsitzende Mine 
Kaya, welche Verbesserungen für die 
Branche der Verband momentan in 
erster Linie vorantreiben will.  

Frau Kaya, was sind die größten Heraus-
forderungen für den türkischen Trans-
portsektor?

Die Firmen müssen mehr Schulun-
gen anbieten. Sie brauchen geschultes 
Personal und geschulte Fahrer. Früher 
wurde das Geschäft immer vom Vater 
auf den Sohn übertragen. Jetzt gibt es 
eine neue Berufszugangsverordnung 
in der Türkei. Sie ist Teil des neuen Ge-
setzes über den Straßengüterverkehr, 
das 2004 im Zuge der Anpassung an 
die EU-Gesetzgebung verabschiedet 
wurde. Drei Kriterien sind für den Be-
rufszugang wichtig: fachliche Kompe-
tenz, Kapital und eine Art polizeiliches 
Führungszeugnis.

Was muss die Politik tun?
Wir fordern vom Staat, dass die Be-

rufszugangsverordnung strikt einge-
halten wird. Was heute immer noch 
fehlt ist zum Beispiel ein Training im 
Gefahrguttransport. Aber wir versu-
chen, das Ministerium immer wieder 
darauf hinzuweisen. Wir verlangen 
nicht, dass der Staat nur den Straßen-
güterverkehr unterstützt. Zwischen 
den verschiedenen Transportarten 
muss ein Gleichgewicht bestehen. 
Aber wir wünschen uns, dass das Mi-
nisterium Barrieren überwindet, die 
vor uns stehen. Im internationalen 
Verkehr sind das die Beschränkungen 
beim grenzüberschreitenden Verkehr 
und Visa.

Und was fordern Sie für den Inlands-
transport?

Mehr Gerechtigkeit für den Straßen-
güterverkehr. Wir müssen zum Beispiel 
zweimal im Jahr eine sogenannte Fahr-
zeugsteuer bezahlen. Wenn Sie jedoch 
in der Türkei eine Maschine für eine Fa-
brik kaufen, dann zahlen sie keine zu-
sätzliche Steuer. Wir möchten, dass 
diese Steuer abgeschafft wird.

Spielen Umweltaspekte in der Türkei 
eine ähnlich große Rolle wie in Europa?

Die Umwelt ist für uns ein sehr gro-
ßes Thema. Im internationalen Ver-
kehr haben wir kein Problem, denn 
dort fahren meistens Euro-3-, -4- und 
-5-Lkw, die sehr umweltfreundlich 
sind. Im Inland müssen wir aller-
dings noch etwas aufholen. Hier 
sind rund 1 Mio. Lkw und Trans-
porter auf der Straße. Die meis-
ten werden gemäß einer neuen 
Verordnung langsam aus dem 
Verkehr gezogen, weil sie zu 
alt sind. Die Unternehmen be-
kommen dann eine Kompen-
sation vom Staat.

Gibt es eine Abgasverordnung?
Es gibt sie zurzeit noch nicht, aber 

das Industrieministerium arbeitet da-
ran. Die Hauptuntersuchung wurde 
kürzlich privatisiert. Seit rund einem 
Jahr gibt es in jeder Stadt einen Tüv 
Türk, der alle Fahrzeuguntersuchun-
gen macht. 

Welche weiteren Regelungen spielen 
eine Rolle?

Für türkische und internationale 
Schwertransporte haben wir in der 
Türkei eine spezielle Tir-Route wegen 
der Umwelt und aus Sicherheitsgrün-
den. Die Lkw dürfen diese Route nicht 
verlassen. Für den Gefahrguttransport 
gibt es seit 2007 eine neue Verordnung, 
die von 2010 an in Kraft tritt. Inner-
halb der nächsten zwei Jahre wird die 
Türkei wahrscheinlich Vertragspartner 
des Europäischen Übereinkommens 
über die Beförderung gefährlicher Gü-
ter auf der Straße.

Welche Chancen sehen Sie für den Kom-
binierten Verkehr?

Wir unterstützen den KV auf je-
den Fall. 2007 haben wir sechs RoLa-
Probefahrten von Halkali in Istanbul 
nach Wels in Österreich unternom-
men. Wir haben damals mit der ös-
terreichischen Ökombi zusammen-
gearbeitet. Die sechs Züge waren alle 
voll. Wir hatten geplant, am Tag drei 
Züge mit je 60 Lkw loszuschicken. 
Das wären pro Woche 300 Lkw gewe-
sen. Aber es scheiterte daran, dass ei-
nige Länder – auch EU-Mitgliedstaa-
ten wie Bulgarien, Slowenien, Öster-
reich, Kroatien und Serbien – hohe 
Transitgebühren erhoben hatten. Das 
wurde dann zu teuer, und deshalb ist 
es bei den Probefahrten geblieben. 
Selbst wenn sie KV machen, müssen 
sie zuletzt immer auf die Straße. Wir 
können nicht den gesamten Landver-
kehr auf die Bahn verladen. Aber es ist 
eine Alternative.

Wie wichtig ist der Transport zwischen 
der Türkei und Deutschland?

Sehr wichtig. 60 Prozent unse-
rer Exporte gehen in die Europäische 
Union, Deutschland kommt an erster 
Stelle. Für den Import gilt dasselbe. 
Wir haben nach Deutschland pro Jahr 
160 000 Genehmigungen für Fahrten, 
80 000 nach Deutschland und 80 000 
für den Transit durch Deutschland. 
Im September oder Oktober sind 
diese Genehmigungen aufgebraucht. 
Dann müssen wir neue beantragen.

Und bekommen Sie die?
Nein. Türkische Unternehmen ver-

suchen, diese Genehmigungen zu 
umgehen und kaufen oder gründen 
Unternehmen in Deutschland. Aber 
das reicht auch nicht. Rund 1400 tür-
kische Firmen sind international tä-
tig, von denen rund 80 Prozent nach 
Europa liefern. Alle können dort nicht 
investieren. Wir wollen keine Trans-
porte innerhalb der EU, beispiels-
weise von Deutschland nach Frank-
reich, machen. Wir wollen nur un-
sere Waren nach Europa und gekaufte 
Waren von Europa in die Türkei 
 transportieren.

Frau Kaya, vielen Dank für das Ge-
spräch.  DVZ 13.6.2009 (kk)

Das Gespräch führte Susanne Landwehr,
DVZ-Korrespondentin in Istanbul.
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1 EUR 10.6.2009* 12.6.2009

Länder Valuta Geld Brief Geld Brief

Australien AUD 1,7413 1,7434 1,7287 1,7304

Dänemark DKK 7,4454 7,4459 7,4467 7,4472

Estland EEK 15,6455 15,6475 15,6450 15,6480

Großbritannien GBP 0,8587 0,8590 0,8505 0,8508

Japan JPY 137,5300 137,5700 138,1200 138,1300

Kanada CAD 1,5504 1,5518 1,5601 1,5615

Neuseeland NZD 2,2266 2,2279 2,1912 2,1937

Norwegen NOK 8,8621 8,8661 8,8523 8,8591

Polen PLN 4,4728 4,4748 4,4538 4,4568

Schweden SEK 10,7570 10,7620 10,6985 10,7100

Schweiz CHF 1,5173 1,5178 1,5107 1,5110

Tschechien CZK 26,7420 26,7620 26,6470 26,6970

Ungarn HUF 279,5000 279,7000 276,1900 276,4900

USA USD 1,4084 1,4088 1,4086 1,4089

Sonderziehungsrechte in EUR 10.6.2009 11.6.2009

1 SZR 1,09527 1,10395

* Kurse vom 11 .6. (Fronleichnam) liegen der Redaktion nicht vor Quelle: DVB/Reuters (ohne Gewähr)

„Wir unterstützen den KV“
Türkei UND-Verbandschefi n Mine Kaya über Barrieren im internationalen Verkehr und RoLa-Tests

Häfen büßen 
Aufkommen ein

Finnland Im ersten Quartal dieses 
Jahres haben die fi nnischen Seehä-
fen starke Verluste beim Güterum-
schlag erlitten. Nach Angaben der Fin-
nish Port Association reduzierte sich 
das Aufkommen gegenüber dem ent-
sprechenden Vergleichszeitraum des 
Vorjahres um 20,8 Prozent auf 18,65 
Mio. t. Spitzenreiter Helsinki verlor 22 
Prozent des Volumens und erreichte 
2,42 Mio. t. Kotka am Finnischen 
Meerbusen kommt nach einem Minus 
von 27 Prozent auf 1,94 Mio. t.

Einen drastischen Einbruch gab es 
beim Transitumschlag, der vor allem 
für russische Verlader und Empfän-
ger abgewickelt wird. Hier verloren 
die Häfen 38,9 Prozent ihres Vorjah-
resaufkommens, das jetzt nur noch 
1,09 Mio. t beträgt. Der Transitver-
kehr über Kotka ging um fast 19 Pro-
zent auf 607 856 t zurück, gefolgt von 
Hamina mit 231 278 t (minus 43,1 
Prozent).  DVZ 13.6.2009 (rad/jpn) 

Neues Erdölterminal 
im Hafen Midia

Rumänien Seinen Betrieb aufgenom-
men hat das neue Erdölterminal in Mi-
dia, einem 25 km nördlich von Con-
stantza gelegenen Satellitenhafen. Ab-
gefertigt werden in erster Linie Tanker 
mit Erdöl aus Kasachstan. 

Kasachstans staatliche Öl- und Gas-
gesellschaft KazMunaiGaz hatte Ende 
2008 eine Mehrheitsbeteiligung (75 
Prozent) an Rumäniens zweitgrößter 
Ölgesellschaft Rompetrol übernom-
men. Die Rompetrol Group BV ist Ei-
gentümerin des neuen Terminals. Ver-
treter von KazMunaiGaz haben ange-
kündigt, die Umschlaganlage für die 
Vermarktung von Erdölprodukten in 
Europa nutzen zu wollen.  

In Midia können Tankschiffe 
mit einer Tragfähigkeit von bis zu 
165 000 tdw abgefertigt werden. Spä-
ter soll das Terminal für den Umschlag 
von bis zu 24 Mio. t Erdöl pro Jahr aus-
gebaut werden.   DVZ 13.6.2009 (ms/kk)

 www.portofconstantza.com

Frachtdörfer 
für Flughäfen

Indien Sogenannte „Cargo Villages“ 
im Umfeld der großen Flughäfen des 
Landes anzusiedeln, hat die Planning 
Commission der indischen Regierung 
vorgeschlagen. Diese könnten sowohl 
auf dem Flughafengelände entstehen 
und dann in der Obhut des Flughafen-
betreibers oder auf einem benachbar-
ten Gelände liegen. Dann kämen auch 
andere Logistikunternehmen als Be-
treiber infrage. Wichtig ist, dass pri-
vate Anbieter zum Zuge kommen. 

Neben Airline-Terminals und Spe-
ditionsanlagen sollten die Dörfer auch 
Einrichtungen für Pharmaprodukte 
und verderbliche Waren bieten. Ganz 
oben auf der Agenda steht aus Sicht 
der Kommission, in Delhi ein Cargo 
Village anzusiedeln. Nagpur im Bun-
desstaat Maharashtra war als Hub vor-
gesehen. Die Airports Authority of In-
dia hatte sich aber gegen diesen Stand-
ort ausgesprochen.  DVZ 13.6.2009 (sr)

DFDS-Containerzug
Ballina–Dublin

Irland Ein neuer DFDS-Containerzug 
wird im Juli den Betrieb zwischen Bal-
lina in der Grafschaft Mayo und Dub-
lin aufnehmen. Der Fahrplan sieht wö-
chentlich zwei Abfahrten vor. Die zur 
Norfolk Line gehörende DFDS Contai-
nerlinie kauft den Ganzzug bei Iarn-
rod Eireann (IE), dem einzigen Schie-
nenverkehrsunternehmen auf dem iri-
schen Netz, ein und wird mit dem Spe-
diteur IWT zusammenarbeiten. 

Nach der Bell-Lines-Pleite vor zwölf 
Jahren dauerte es bis 2006, bevor DFDS 
einen neuen Verkehr zwischen Ballina 
und Waterford einrichtete. Inzwischen 
verkehren viermal pro Woche Züge auf 
dieser Linie. Es sei zu hoffen, dass sich 
bald private Bahn-Operateure auf dem 
irischen Markt etablieren. Das sagte 
Howard Knott, Projektleiter des iri-
schen Verladerverbands Irish Expor-
ters Association, am Rande der Schie-
nengüterverkehrskonferenz RFG in 
London. DVZ 13.6.2009 (avs/kk)
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„Wir möchten die Fahrzeugsteuer abschaffen.“

Der Boden ist erreicht – jetzt geht es 
wieder aufwärts. Der schwedische 
Verband für den gewerblichen Stra-
ßengüterverkehr (Sveriges Åkeriföre-
tag) schöpft aus den selbst erhobenen 
Konjunkturdaten für ein Marktbaro-
meter Hoffnung. Die Nachfrage nach 
Transporten ist im zweiten Jahresdrit-
tel gestiegen, und die Erwartungen ge-
hen dahin, dass sich der Trend festigt. 

Investitionen würden nach Plan ab-
laufen oder sogar steigen, im Perso-
nalbestand gebe es keine Veränderun-
gen, so das Fazit der Untersuchung. 
Dabei werden 259 Personen aus Füh-
rungspositionen bei Transportanbie-
tern nach ihrer Einschätzung gefragt. 
Fast 40 Prozent der Antworten drück-
ten aus, dass in der nächsten Zeit mit 
einer steigenden Nachfrage zu rech-

nen sei. Lediglich 15 Prozent ge-
hen von einer Abnahme aus. „Selbst 
wenn man saisonale Schwankungen 
berücksichtigt, interpretieren wir die 
Untersuchung dahin gehend, dass 
der Optimismus überwiegt. Der Kon-
junkturaufschwung für die Branche 
ist da“, sagt Johan Lindström, Ge-
schäftsführer des Transportunterneh-
merverbandes.

Hoffnung auf eine Rückkehr zu bes-
seren Zeiten spiegelt auch die Inves-
titionsbereitschaft wider. 70 Prozent 
wollen ihr Niveau halten oder auch 
steigern. Den Gürtel enger schnallen 
wollen dagegen 25 Prozent. Im zu-
rückliegenden Quartal sei die Nach-
frage unverändert gewesen oder ge-
stiegen, erklärten zwei Drittel der Be-
fragten. Ein Drittel teilte diese Ansicht 

nicht. Verglichen mit der Untersu-
chung im Februar hat die Zahl derer, 
die eine sinkende Nachfrage spüren, 
abgenommen. Gut 40 Prozent der be-
fragten Personen berichteten von Per-

sonalabbau im Unternehmen, während 
in annähernd der Hälfte der Fälle mit 
unverändertem Personalbestand gear-
beitet wird. So soll es auch in naher Zu-
kunft weitergehen.  DVZ 13.6.2009 ( jpn) 

Im Norden zeigt sich ein Hoffnungsschimmer
Schweden Straßengüterverkehrsgewerbe sieht Talsohle erreicht / Marktbarometer

Zur Person

Mine Kaya
Die 41-Jährige ist seit drei Jahren Vor-
standsvorsitzende des UND, dem sie 
seit acht Jahren angehört. Nach dem 
Touristikmanagement-Studium an 
der Gazi-Universität in Ankara arbei-
tete sie bis 1996 als Dozentin für 
Verwaltungs- und Wirtschaftspro-
gramme in der türkischen Haupt-
stadt. Später war sie Abteilungs-
leiterin für Auslandsbeziehungen 
im Verkehrsministerium. Kaya ist 
geschieden und hat eine Tochter.


